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Die Region Aichfeld - Murboden hat zwei Gesichter, deren Gegensätze immer stärker zum 
Vorschein kommen, aber kaum diskutiert werden. Wie selbstverständlich wird es 
hingenommen, dass sich ein Großteil der Infrastruktur nördlich der Mur entlang der S 36 
abspielt. Die südlichen Gemeinden entwickeln sich währenddessen immer mehr zu 
Schlafdörfen. Von einer Region der kurzen Wege kann keine Rede sein. 

 
Vor diesem Hintergrund ist es interessant zu sehen, dass das Regionalmanagement 
Obersteiermark West (ROW) derzeit eine Mobilitätsbefragung zum Thema Radfahren in der 
Region Murau/Murtal durchführt. In der Ankündigung wird formuliert, dass österreichweit 
die Hälfte der Autofahrten im Schnitt unter 5 km liegt. Ziel der Befragung ist es, die 
Bevölkerung zu einem aktiveren Lebensstil zu animieren. 

 
Am Beispiel der Gemeinde Weißkirchen im Südwesten vom Aichfeld zeigt sich aber, dass 
man diesen 5 km Schnitt kritisch hinterfragen muss. Natürlich verfügt die Gemeinde über 
eigene kleine DienstleisterInnen, aber erfahrungsgemäß braucht man doch auch etwas, was 
nicht vor Ort verfügbar ist und fährt die rund 10 km nach Judenburg, Zeltweg oder in die 
Arena am Waldfeld. Wenn nicht zum Einkaufen, dann verwendet man das Auto zumindest 
zum Arbeiten oder für diverse Freizeitangebote. 

 
Grundsätzlich ist der Umstieg vom Auto aufs Fahrrad zweifelsfrei zu befürworten und zu 
forcieren. Fahrräder sind aber nur bei guten Witterungsverhältnissen und für Transporte nur 
eingeschränkt eine wirklich attraktive Alternative zum Auto. Als Lösung des Problems für 
mobilitätseingeschränkte Personen können sie aber auf keinen Fall gesehen werden. 

 
Deswegen wäre es wichtig und zielführend, die Gemeinde Weißkirchen beim Ausbau des im 
Grunde sehr gut funktionierenden Öffentlichen Verkehrsnetzwerks (ÖV) entlang der S36 im 
nördlichen Teil des Aichfelds nicht länger außen vor zu lassen. Während zwischen 
Judenburg, Fohnsdorf, Zeltweg und Knittelfeld auf weiten Teilen der Strecke ein 15 
Minutentakt eingehalten wird, wurde der Busverkehr von Weißkirchen nach Judenburg 
bzw. Zeltweg immer stärker ausgedünnt. Das hat zur Folge, dass noch weniger Fahrgäste 
bereit sind, diese unregelmäßige Taktfrequenz der Busse, die für den Berufs- und 
Schulverkehr optimiert wurde, auch in ihrer Freizeit oder zum Einkaufen zu nutzen. 

 
Ein erster Lichtblick am Horizont stellt das Aufkeimen der Diskussionen rund um eine 
mögliche Wiederbelebung der Lavanttalbahn zwischen Wolfsberg und Zeltweg dar. Da ein 
gut funktionierender ÖV aber grundlegend von den Fahrgastzahlen abhängig ist, muss bei 
zukünftigen Standortentscheidungen in der Region der Gemeinde Weißkirchen unbedingt 
ein größerer Stellenwert zugeschrieben werden. 
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